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Die pädagogische Grundlegung des Schulsports, die in den Rahmenvorgaben ausgeführt ist, gilt für den Sportunterricht in der gymnasialen Oberstufe weiter und wird nun unter dem spezifischen Anspruch der Schulstufe vertieft. Im Zuge der Realisierung des Doppelauftrags „Entwicklungsförderung durch Bewegung, Spiel und Sport“ und „Erschließung der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur“ erweitern die Schülerinnen und Schüler ihre Handlungsfähigkeit, die sich letztlich darin zeigt, wie sie Bewegung, Spiel und Sport in eine sinnbewusste Lebensgestaltung integrieren. Diese Handlungsfähigkeit gründet auf bewegungs- und körperbezogenen Erfahrungen und auf Wissen. Können und Wissen werden in der Oberstufe systematisch erweitert und unter ausgewählten pädagogischen Perspektiven exemplarisch vertieft. Dabei wird zunehmend Anschluss an wissenschaftliches Wissen gesucht.

Am wissenschaftspropädeutischen Auftrag der Oberstufe wirkt das Fach Sport in besonderer Weise mit. Im Mittelpunkt des Unterrichts steht weiterhin die praktische Erfahrung, wie Bewegung, Spiel und Sport zu einem guten Leben beitragen können. Handlungsfähigkeit bewährt sich insbesondere in solchen Situationen, in denen angesichts der Ambivalenz des Sports Verantwortung gefragt ist. Die Aufgaben und Probleme, die sich dabei stellen, werden nun explizit und systematisch auch mithilfe von Angeboten aus der Wissenschaft angegangen. Das Fach Sport bietet besondere Chancen, an geeigneten Beispielen zu erproben und zu reflektieren, was Wissenschaft für die Lösung praktischer Fragen und die Fundierung einer Handlungsfähigkeit leisten kann.

Dabei greift der Sportunterricht Angebote verschiedener wissenschaftlicher Kulturen auf, namentlich solche aus den Naturwissenschaften einerseits, aus den Geistes- und Sozialwissenschaften andererseits. Das Fach ist daher keinem der drei Aufgabenfelder der Oberstufe zugeordnet, weil es Aspekte aus allen miteinander verbindet, die in der Thematisierung sportpraktischen Handelns Anwendung finden.
(Quelle: Entwurf zum Kernlehrplan Sport für die gymnasiale Oberstufe, NRW)
Reiz des Faches: Lebendiges Wissen, dessen Brauchbarkeit Schülerinnen und Schüler in ihrem Sport, z. T. schon im Unterricht selbst, erfahren können.  Was sind die Themen? Worin besteht diese „Brauchbarkeit“?

Typ 1: „Optimierungsthemen“
Ich möchte sportliche Bewegungen lernen und verbessern und/oder die Grundlagen meiner sportlichen (körperlichen) Leistungsfähigkeit weiterentwickeln.

Inhaltliche Schwerpunkte zur Abiturprüfung 2009, 2010: „Lernen und Leisten im Sport“,  2011: „Trainieren und Leisten im Sport“, „Bewegungen erlernen, verbessern und verstehen“
Wissenschaftliche Disziplinen: Bewegungs- und Trainingswissenschaft, Sportmedizin
Zentrales, unerschöpfliches Themenfeld mit reichhaltiger wissenschaftlicher und Ratgeber-Literatur. 

Fragen/Grenzen
· Wie weit reicht das Optimierungsinteresse der Schüler? 

· Hilft ihnen das angebotene Wissen erfahrbar bei ihren Problemen?

· Wie lässt sich der Anforderungsbereich III erreichen?

Typ 2: „Gesundheitsthemen“

Ich möchte einen Sport treiben, der meine Gesundheit fördert (zumindest nicht beeinträchtigt). 
Inhaltliche Schwerpunkte zur Abiturprüfung 2009-2011: „Sport und Gesundheit“
Wissenschaftliche Disziplinen: Sportmedizin, Trainingswissenschaft, Gesundheitswissenschaft

Das zweite unverzichtbare Themenfeld mit reichhaltiger Literatur, auch zur gesundheitlichen Ambivalenz des Sports. 

Fragen/Grenzen: 

· Die gesundheitlichen Versprechungen erfüllen sich allenfalls in ferner Zukunft.
· Die einschlägigen Texte zum Thema repräsentieren zwei noch unverbundene wissenschaftliche Kulturen (naturwissenschaftliche Medizin versus sozialwissenschaftliche Gesundheitswissenschaft)

Typ 3: ? ? ? 
Ich möchte einen Sport treiben, der mir (und den anderen) auch schon aktuell sinnvoll erscheint (Spaß macht. Und ich möchte lernen, was dabei zu beachten ist.

Zwischenbilanz: Die Themen der Typen 1 und 2 treffen diese Erwartung für die meisten Jugendlichen der Oberstufe nur peripher, weil sie die Vielfalt dessen, was den individuellen Sinn des Sports ausmachen kann, einseitig reduzieren. Wo bleibt die Mehrperspektivität?
Zur Gestaltung des je aktuellen Sports in der heterogenen Lerngruppe leisten diese Themen nur einen bescheidenen Beitrag. 

Themen, die dem Typ 3 zugeordnet werden können, sind im Sportunterricht der Oberstufe bislang eher randständig. Sozialwissenschaftliche Pflichtübungen?  
Inhaltliche Schwerpunkte zur Abiturprüfung: „Regeltypen und ihre Funktionen im Sport“(2009-2010), „Aggression und Fairness im Sport“ (2009-2011), „Motive und Ziele sportlichen Handelns“ (2011) 

Für die Behandlung von Themen des Typs 3 gibt es nur wenige geeignete Schülertexte. 
Ein Beispiel:

„Regeln und ihre Funktionen“ (Digel) wird ein Thema für Theorie und Praxis, wenn es gelingt, das Wissen über Regeln für die gemeinsame Gestaltung eines guten Spiels zu nutzen. In diesem Zusammenhang kann auch die Idee der Fairness (= mehr als nur Regeln einhalten!) verständlich und an Erfahrungen mit dem eigenen Sport illustriert werden.
Ausgehend von diesem Beispiel lassen sich zu allen pädagogischen Perspektiven Themen des Typs 3 finden. Unter der pädagogischen Perspektive D („Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen“) ist es z.B. für die meisten im Kurs interessanter als alle Optimierungsthemen, wie sie mit den unterschiedlichen Voraussetzungen im Kurs und der schmerzlichen Ambivalenz des Leistens im Sport verträglich umgehen können. Dazu kann Wissen über „Grundlagen der Leistungsmotivation“ begrenzt brauchbar sein. 
